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Wuhlcarien.
(Die Berliner Anstalt für Epileptische .)

Dr . E . H ., Verlin .

„Wuhlgarten "
, der Garten an der langsam

fliehenden Wühle , die im grünen Osten von
Berlin ihre kleinen Wassermengen behaglich
durch die Wuhlheide zum Spreebette wälzt ! —
Ein unauffälliges von Gebüsch umranktes Git -
ter schließt ein üppig sprossendes Gelände von
etwa IM Hektar Landes ein . Parkanlagen , Gär -
ten , Aecker und Wiesen wechseln in bunter Reihe .
Eine breite Allee von schonen Kirschbäumen
durchzieht die Mitte der Anlage . In dem dich-
ten Laubgehölz schlagen zur Frühlingszeit
gar lieblich die Nachtigallen , und auf einem klei -
nen flachen Teich schnattern im Herbst die Wild -
enten . Zarte Zweige von Schlingpflanzen ran -
ken um freundliche Häuser mit blinkenden Fen -
stern und von weiten , sonnigen Spielplätzen tönt
frühlicher Kinderruf ! Du glaubst , du seist trotz
der Nähe von Berlin in das freundliche Gelände
eines großen wohlgepslegten und von finnigem
Gärtnergeist geleiteten Rittergutes eingetreten
— und doch : Tu weilst auf einer Stätie , die un -
endliche Krankheit und trauriges Siechtum be-
herbergt , du bist in der Berliner Anstalt für
Epileptische „Wuhlgarten " !

Als in den achtziger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts für die Stadt Berlin die immer drin -
gendere Frage auftauchte , ob sie die wachsende
Zahl der anstaltsbedüstigen Epileptiker weiter -
hin in ihren Irrenhäusern unterbringen oder
für sie eine eigene Anstalt bauen sollte , da ent -
schied man sich segensreicherweise für die letzte
Möglichkeit . Im November 1893 wurde die An¬
stalt brausten in anmutiger Gegend eröffnet , und
die verschiedenen städtischen Irrenanstalten ga -
ben nicht weniger als 1200 epileptische Kranke
dorthin ab Die dauernde tatkräftige Einste !-
lung aus diese besondere Art der Erkrankung
hat seither in wachsendem Mäste die Wissenschaft -
liche Erkenntnis dieses schrecklichen Geisel von
Tausenden von Leidenden gefördert . — Der
Grundriß der Anstalt entspricht im grosten und
ganzen der Einteilung ähnlicher Heilstätten : an
der M ^tte der breiten Kirschallee liegt das groste
Verwaltungsgebäude mit den Büroräumlich -
keiten , den Festsälen , dem Theater und der
Bibliothek . Ihm gegenüber ' grüßt das klein «
Kirchlein . In zwei Aufnahmehäusern werden
die neu eingelieferten Kranken , getrennt nach
Geschlechtern , zunächst eine Reihe von Wochen
beobachtet . Ist ihre Ungesährlichkeit festgestellt ,
so werden sie — vornehmlich nach ihrer Be -
schäftigungsmöglichkeit — in die einzelnen Land -
Häuser in dem weiten Parke verteilt . Gefähr -
liche Kranke werden in besondere Ueber -
wachungshäuser aufgenommen oder verbleiben
in den Aufnahmehäusern . Ein besonderes Kran --
kenhaus ( mit einer nach dem schmerzlichen Ab -
bau noch mit zwei Lehrern besetzten Schule )
dient etwa 100 epileptischen Kindern als Auf -
enthalt . — Den besonderen Stolz der Anstalt
bildet ihr stattlicher Gutshof , in dessen weiten
Ställen über 50 wohlgepslegte Kühe behaglich
brüllen . Was ein derartig großer Eigenbet ^ ieb
für die Anstaltswirtschaft bedeutet , kann man
am besten ermessen , wenn man an die schlimmen
Ernährungsverhältnisse der Kriegs - und Nach -
kriegszeit zurückdenkt ! Vor allem aber spendet
der Gutshos Gelegenheit zu gesunder , als Heil -
mittel unschätzbarer Arbeit . Zluch sonst ist allent¬
halben in den Landhäusern und den geräumigen
Werkstätten für zuträgliche Arbeit gesorgt , denn
Beschäftigunaslosigkeit für arbeitsfähige Kranke
ist unerträglich ! Und so wirken denn Hunderte
von fleißigen Kranken in ihren guten Stunden
zu ihrem eigenen Heile und zum Wohle der
Anstalt .

Epilepsie ! — Es war an einem schönen Herbst -
sonntag vor vielen , vielen Jahren in der guten
Stadt Freiburg . Friedlich klangen die Kirchen -
glocken über die Stadt, - bewaffnet mit dem Ge-

sangbuch , wollte ich — bei dem schönen Wetter
allerdings mehr unter dem Druck der häuslichen
Zucht als aus eigenem Heilstrieb — in die
Kirche eintreten . Da fesselte ein kleines Häuf -
lein Menschen meine Bubenaugen . Auf dem
herbstlichkalten Pflaster lag ein blasser junger
Mensch mit wirrem schwarzem Haar . Qualvoll
abwesend und wie erloschen starrten die Augen
aus dem weißen Gesicht und blutiger Schaum
stand vor dem Munde . Zwei starke Männer
hatten sich seiner Hände bemächtigt : stets wenn
ein böses Zucken durch den liegenden Körper lief ,
rissen sie mit doppeltem Nachdruck an den Dau -
men des Gestürzten . Fassungslos , von Grauen
geschüttelt stand ich vor diesem mir unverständ -
lichen Bild des Jammers ! Plötzlich sagte einer
der Männer , der auf seine — nach meinen spä -
teren Kenntnissen so überaus sinnlose und für
die Fingerknochen des Kranken unter Umstän -
den geradezu verhängnisvollen — Angriffe aus
die Daumen des Leblosen besonders stolz zu sein
schien : „Es ist gleich vorüber !" In meinem
schreckhaften Erstaunen konnte ich mir diese
Worte nicht anders deuten , als daß es mit dem
armen Gestürzten zu Ende gehe ! Um dem trü -
ben Schlüsse dieses Trauerspieles zu entgegen ,
schlich ich mich betäubt in die Kirche . Was der
Geistliche gepredigt hat . ich weiß es nickt mehr
und habe es damals wohl auch nicht verstanden !
Obwohl ich durchaus kein besonders empfind -
liches Büblein gewesen bin , war ich doch den
ganzen Tag hindurch krank und habe den wehen
Eindruck erst in den nächsten Tagen völlig über -
wunden . Auf Grund dieser eigenen Erfahrun -
gen halte ich es daher noch jetzt für überaus
wünschenswert , daß Eltern und Erzieher die
Kinder in geeigneter Weise auf derartige Er -
lebnisse , die ihnen ja doch nie ganz erspart blei -
ben , vorbereiten ! — Inzwischen habe ich weiter
auch zu beurteilen gelernt , daß gerade der da -
malige Fall für den Unglücklichen wohl nicht
so schreckhaft gewesen - ist , wie ich selbst ihn be-
urteilt habe . Wahrscheinlich ist damals der
Kranke in einen tiefen , schnarchenden Schlaf ver -
fallen : vielleicht hat er auch noch einige Stnn -
den in einer Art Dämmerzustand weitergelebt ,
bis er schließlich , ohne die mindeste Erinnerung
an seine Erlebnisse , zum völligen Wachsein zu -
rückgekehrt ift . — Falsch war jedenfalls die Be -
Handlung durch die hilfsbereite Menge ! Da sind
die Kranken der Anstalt Wuhlgarten selbst bes-
sere Helfer ! In den Nischen der Hausgänge
liegen allenthalben auf dem Boden weiche ,
lederne Matrazen . Bricht dann plötzlich ein
Kranker zusammen , so tragen ihn seine Leidens -
genossen ldie vielleicht schon durch die Berstim -
mung , die Launenhaftigkeit oder Gewalttätigkeit
des — unter Umständen bereits von einem vrä -
epileptischen Dämmerznstand befallenen —
Kranken gewarnt find.) nach der Matraze und
befreien ihn von allem hindernden Dnck der
Kleider . Der schnell herbeieilende Wärter oder
die Pflegerin stellen fest , baß sich kein Fremd -
körper , keine Speisereste oder dergleichen im
Munde oder in der Speiseröhre befinden , oder
daß nicht etwa die zusammengerollte Zunge iie
Atmung behindert — dann aber wird dem Kran -
ken still die erforderliche Ruhe gewährt . Die
törichten , in der Laienwelt namentlich auf dem
Lande noch immer verbreiteten Angriffe aus die
Daumen und andere Sinnlosigkeiten nnterblei -
ben natürlich völlig . Hier in der Anstatt sucht
man auch durch sinnvolle Vorrichtungen und
Umhüllungen etwaigen Verletzungen bei dem
Sturze vorzubeugen : der junge Mann , der
regelmäßig beim Sturze auf die Stirne schlägt ,
trägt eine Art von Sturzhelm : die junge , im -
mer noch anmutige Tänzerin , die mit wieder -
kehrender schicksalsverhängter Sinnlosigkeit bei
ihren Stürzen den rechten Arm auskurbelt und
nach dem gedächtnislosen Dämmerzustand mit
allen Schmerzen einer derartigen Verletzung in
die Wirklichkeit zurückkehrt , trägt einen Schutz -
verband um den Arm . Draußen aber in der
rauhen Alltagswelt lauern tausende von Ge -

fahren , und von draußen haben allzuviele Opfer
einer ererbten oder durch Verletzung erworbe -
nen epileptischen Veränderung des Gehirnes
fürchterliche und für den Beschauer wahrhast er -
schütternde Wunden mitgebracht ! Zerbissene
Zungen , schreckliche Brandwunden , tiefe Schnitt -
Verletzungen bilden bei ihnen die traurigen Er -
inneruugsmale an überstanden ? Anfälle . Ge -
rade sie aber zeigen auch oft dem erfahrenen
Auge nicht nur des Arztes , sondern auch — des
Staatsanwaltes und Richters , dah er es mit
einem Epileptiker zu tun hat . Denn leider ' st
es eine traurige Nebenerscheinung der Krank -
heit , daß sie bisweilen neben den körper -
lichen Verletzungen auch schwere Wunden in das
Trieb - , Gemüts - und Willensleben der Kranken
schlägt und diese dadurch in Widerspruch zu der
Gesellschaftsordnung bringt . Am leichtesten sind
vielleicht noch diejenigen Kranken von der Ge -
sellschaft zu ertragen , die auj Grund ihrer epi -
leptischen Veränderung des Charakters in ziel -
und zwecklosem Vagabundieren durch die Länder
streichen . Ich selbst erinnere mich nicht ohne
eine gewisse Beschämung an einen uralten Land -
streicher aus guter Familie , an den ich einstmals
mit der neugebackenen Würde des jungen
Rechtsbeslissenen die strengwürdige Frage rich-
tete : „Sind Sie vorbestraft ?" — Der alte Mann
sah mich Novizen verächtlich an und sagte dann
nachdrücklich und das Gespräch beendigend : „Et
jibt keen Loch in Europa , in dem ick noch nich
jesessen bin !" Später bekam er in der Unter -
suchungshast « inen epileptischen Anfall ! Sein
Strafregisterauszug aber , der von der Heimais -
behörde wegen der vielfachen , von allen Seiten
einlaufenden Anfragen und wegen der Länge
des Sündenregisters kurzerhand gedruckt wor -
den war . lautete auf die üblichen Zuwiderhand -
luugen : Bettelei , Landstreicherei , einige kleine
Widerstände gegen die Staatsgewalt und Be -
amtenbeleidigungen lbei der üblichen Verhaf -
hing durch ordnungsliebende DorfpoltzisteM ,
einige Zechprellereien und kleine fahrlässige
Brandstiftungen bei dem Uebernachten auf
Scheunen und in Heuschobern . So insgesamt
110 Vorstrafen mögen es gewesen sein , und daß
sie allesamt bei der krankhaften Veranlagung
des angeblichen UebeltäterS nutzlos waren , lag
aus der Hand ! Der Mann gehörte in eine
Krankenanstalt ! Er war in der Tat auch schon
in mehreren untergebracht worden , rückte aber
bei erster Gelegenheit immer wieder ans , weil
ihn sein übermächtiger Wandertrieb in die
Ferne peitschte .

Er hat sich übrigens in den folgenden Tagen
ganz gut zu mir gestellt und mir einige Ge -
schichten aus seinem Wanderleben erzählt , die
aber mit den zahlreichen schöngeistigen Vaga -
bundenerzählnngen , beispielsweise mit dem „Ba -
gabundenleben " von Bonsel . nicht ganz überein -
stimmten .

Solche Fälle sind fa ganz klar und gehören zu
dem täglichen Brot der Staatsanwaltschaft . Ge -
heimnisvoller und schwerer zu erkennen sind
aber diejenigen epileptischen Erkrankungen , bei
denen sich der Anfall ohne jede äußere Krampf -
erscheinuug nur in einer zeitweiligen Berände -
rung der Bewußtfeinsiätigkeit äuheri . Zum
Beispiel : ein Mann steht friedlich pfeiferauchend
an seiner Arbeit . Plötzlich geht er auf einen
nahegelegenen Holzraum , schichtet vorsichtig
leichte Hobelspäne und zündet sie an . Dann
kehrt er an seine Arbeit zurück und zündet die
kalt gewordene Pfeife wieder an . Bald bricht
Fenerlärm aus ! Der Mann ist ehrlich über -
rascht : er weiß von nichts und beteiligt sich un -
ter Umständen sogar an den Löscharbeiten ! —
Bon den zahlreichen Delikten einzelner Kranker
gegen die Sittlichkeit , gegen Ehre , Körper ,
Leben und Eigentum der Mitmenschen soll hier
nicht gesprochen werden ! — Arme Menschen und
arme Menschheit , die noch nicht Herr über solche
Krankheiten geworden ist !

Aber Dank all den Kämpfern in Aerzte - und
Pflegerfchaft , die mit nimmermüder Kraft und

Freudigkeit daS Los ihrer epileptischen , oft so
schwer zu behandelnden Kranken erleichtern und
die unverdrossen den Jrrgängen der Enlstehu .ig
und Auswirkung der Krankheit nachgehen . Eine
menschlich wohltuende , warmherzige und zugleich
höflich gebundene Freundlichkeit spricht ans dem
gesamten Gehaben der Aerzte und Oberpsleger .
Mit echt weiblichem Mitverstehen ordnet die
junge blond « Aerztin noch schnell das ^unte
Schleislein , das die Haare des schon halb ver -
blödeten Mädchens mit der armen , durch sürcfi=
terliche Stürze zusammengepreßten Nase
schmückt. — Selbst dort , wo im Keller des To -
tenhauses , das mit allen wissenschaftlichen Hilss -
Mitteln zur Erforschung der Krankheit .m Wegeder Sektion ausgestattet ist. schlanke weiße Rat -
ten auf freundliches Zureden der Aerztin alle
möglichen Medikamente schlucken müssen , um
vielleicht dem Geheimnis mancher Erkrankungenals einer Folge mangelhafter Arbeit der Schild -
drüsen oder ähnlicher fehlerhafter Körperfunk -
tionen beizukommen — auch dort herrscht nocheine gewisse freundliche , fast poetische Stimmung ,denn die zutraulichen Tierchen tragen stolz denNamen von — Mitärzten und Helfern !

Langsam und gedankenvoll bewegt gehen wir
durch die sternenhelle Nacht zu der nächsten
Eisenbahnstelle zurück . Aus den weiten Aeckern
aus denen das junge Grün des WintergetrcidcS
sproßt , steigt ein leichter , feiner , blauer Nebel
wie keimende Fruchtbarkeit zum Himmel cm -
por . — Und plötzlich strömt durch die wirre
schmerzlichbewegte Gedankenfülle , in der wir
nach einem Erleben von einer Kraft wie Dantes
Himmel - und Höllenfahrt dahinschreiten , das
mächtige , selbstsüchtig - triumphierende LesüHl :
Herrgott ! Wir selbst sind ja gesund ! Ohne je-
des eigene Verdienst gesund und Herr unserer
Sinne und Glieder ! Was ist dies in Glück ,ein nur zu oft vergessenes , unfaßbares Alück ! —
Und dann kommt die nüchterne , Verstandes -
mästige Erwägung : Gesuudsein verpflichte »!
Gesundsein verpflichtet zu helfen , wo es angeht ,im öffentlichen und privaten Leben , unmittel -
bar und mittelbar ! Gefundsein heischt : zu wir »
ken und zu arbeiten , ein jeder in seinem Kreise ,auf daß es vorangehe mit der menschlichen Ent -
Wicklung , auf baß in einem gesunden Staats ,
und Gemeindewesen alle persönlichen und finan »
ziellen Kräfte freigemacht werden 5ur werk »
tätigen und erfolgreichen Hilfe für unsere
armen kranken Mitmenschen !

Meines Feuilleton
Alte « nb moderne Drachen . Das Jnuend «.

partement der Vereinigten Staaten berichtetüber die Auffindung von Dinosaurusspuren im
großen Canon des Nationalparkes von Arizonaaus der ersten Triaszeit . Die Fußabdrücke find
16 Zoll lang , 13 Zoll breit und 58 Zoll von ein »
ander entfernt .

Von einem Fischer wurde bei Winthernsea
der größte je an der britischen Küste beobachtete
Oetopus , halb im Sande vergraben , erbeutet .Er mißt über 6 Fuß im Umfang des Rumpfes .Das Ungeheuer war merkwürdigerweise von
tiefroter Färbung .

Eine Frau , die den Klatsch verbietet . Frau
^ lsrence Knapp , die in Neunork das Amt eineS
Staatssekretärs bekleidet , hat als erste Amts -
Handlung eine Verfügung erlassen , die in allen
Äemtern . die ihr unterstellt sind , den Klatschverbietet . Frau Knapp hat dazu bemerkt , daß
sich ihre Verfügung in erster Linie gegen die
weiblichen Angestellten richte . In den VüroS
>ei zu viel müßiges Gerede im Gange . DaS
müsse wahrend der Arbeitsstunden in Zukunft
aufhören . Die Neuyorker Blätter stellen mit
Befriedigung fest , daß Frau Knapp selbst sehr
streng die Ausführung ihrer Verfügung kon .
trolliert und sich persönlich davon überzeugt ,
daß überall während der Arbeitszeit das Klap .
pern der Schreibmaschinen zn höre « ist. Mnd
die männlichen Klatschbasen ? Die Schristlg .)

Heimai, liebe Heimai du !
Heimat , liebe Heimat du ,
Mutter voll der Gnaden .
Hast zu wundersel ' ger Ruh ' ,
Mich , dein Kind , geladen .

Seit ich treulos dich vergaß ,
Ging dein wehes Singen
Hinter mir ohn ' Unterlaß ,
Mich zurückzubringen .

Bis der Sehnsucht Becher schwoll
Und auf scheuen Füßen
Ich mich nahte , demutsvoll
Heimat , dich zu grüßen .

Treu streckst du die Arme aus
. Und im Herz , im müden .
Leuchtet still ein froh ,Lu Haus "

Und ein süßer Frieden .
Georg Naoc .

Schneider Mauftpwsch.
Ein Märchen von El . S ch w a a b - Karlsruhe .

Es war einmal ein Schneider , der hieß
Plüsch . Er war eine vielbegehrte Person . Er
wußte das ganze Dorf in Ordnung halten . Wenn
er in dem letzten Haus fertig war mit dem Flik -' en , mutzte er im ersten wieder anfangen - So
iahrein . jahraus und Plüsch war zufrieden und
guter Tinge .

Da kam eines Tages ein Schneider aus der
Fremde heim mit viel Geld und spielte im Dors
°en reichen Mann . — Von da an gingen Plüsch
allerlei Gedanken durch den Sinn und zuletzt
»toni es bei ihm fest, er wolle auch in die Fremde

um reich zu werden . Gedacht , getan ! Er nahm
Abschied und ging auf die Wanderschaft . Er trabte
auf der Landstraße und durch den Wald allein
fürbaß . Erst als die Dämmerung hereinbrach
hörte er hinter sich jemand rufen : „Hollah , nicht
so eilig , nehmt mich mit .

" Plüsch sah sich um
und sah einen sonderbaren Gesellen aus sich zu -
kommen . Er hatte eine rote Mantille um und
einen schwarzen Filzhut mit einer Hahnenfeder
darauf . „Wohin Bruder Schneider " sagte er als
sie nun nebeneinander her schritten . „Woher
wißt Ihr , daß ich ein Schneider bin ?" sagte
Plüsch „Ei " sagte der seltsame Fremde , „wenn
Ihr ein Hobler wäret , wurdet Ihr dann das
Bügeleisen mitschleppen ?" „Richtig , richtig "
sagte Plüsch und dachte , der ist nicht auf den Kopf
gefallen . Während sie nuu so miteinander im
Weitergehen redeten erfuhr der Fremde ben
Zweck von Pluschs Reise . „Wenn Ihr reich wer -
den wollt , braucht Ihr keinen Schritt weiter zu
gehen das könnt Ihr ehe der Hahn kräht , fein .
Plüsch blieb vor Staunen wie angewurzelt
stehen ob dieser Rede „Ja "

, fuhr der Fremde
fort , „ gerade unter Euern Füßen liegt ein Schatz
vergraben , unter »iner Baumwurzel ein alter
Hut . gefüllt mit Goldstücken . Er darf aber nicht
ausgegraben werden , nnr wer ihn so beheben
kann wird ihn erhalten . Nun . da ich ein Zaube -
rer bin . . .bei diesem Wort fiel Plüsch nor Schreck
auf den Boden , so will ich Euch flugs in eine
Maus verwandeln und Ihr könnt dann dnrch
jenes Mauseloch hineinschlüpfen und die Gold -
stücke eines nach dem andern hervorholen . Es
muß aber schnell geschehen , denn bis der Mor -
gen graut muß alles fertig sein . Plüsch hatte sich
inzwischen erhoben , blieb aber wie festgebannt
stehen . Mittlerweile war der Mond ausgegangen .
. .Breitet Euer Taschentuch auS und stellt Euch
darauf "

, befahl nun der Fremde im herrischen
Tone . Plu ' ch mußte willenlos gehorchen . Nun
nahm der Fremde die Hahnenfeder vom H » t
und während er ?' lnfch d -" " it bestrich , murmelte
er unverständliche Worte . Im nächsten Augen¬

blick war Plüsch verschwunden und eine Maus
sprang aus dem Tuch herum . „Arfs Werk " ,
donnerte der Fremde . Mauseplusch schlüpfte
eilings ins Loch und brachte bald ein funkelndes
Goldstück zwischen den Zähnchen heraus und
legte es auf dem Taschentuch nieder und fort
gings wieder ins Loch und so weiter bis ein
ganzes Häuflein Goldstücke auf dem Taschen -
tuch lag . Mauseplusch war froh als das letzte
an die Reihe kam , jedoch als er das letzte her -
vorbrachte , war der Zauberer samt dem Taschen -
tuch und allen Goldstücken verschwunden . Mause -
Plüsch wollte aufschreien , jedoch er konnte nur
piepsen . Oh großer Jammer ! Das Geld fort
und was noch schlimmer war , wer gab ihm seine
menschliche Gestalt wieder ? Er rannte nach allen
Seiten ob er vielleicht noch eine Spur von dem
Zauberer fände . Jedoch vergeblich spähte er aus .

Da setzte sich Mauseplusch verzweifelt neben
sein Bügeleisen und sein Reisegepäck und be -
schloß des Hungertodes sterben zu wollen : doch
nicht lange blieb er seinem Borsatze treu , denn
Hunger tut weh . Er suchte gar bald , ob er mcht
einige Körnlein fände , und nach einiger Zeit
gelüstete es ihn sogar nach Speck . Er schlich sich
in die Waldschenke ein und spionierte die Speise -
kammer auS . Eine Zeit lang konnte sich Mause -
plusch hier recht gütlich tun . Auf einmal aber
kam der Wirt dahinter und paßte ihm auf . denn
in die Falle , die man ihm gestellt hatte , war
er nicht gegangen . Mauseplusch fand es für ge -
raten , sich aus dem Staube zu machen , doch als er
die Treppe hinuntersprang erwischte ihn der
Wirt und wollte ihn totschlagen . „Verschon mich " ,
ries da Mauseplusch . Darüber erschrak der Wirt
so sehr , daß ihn fast der Schlag gerührt hätte !
Eine Maus , die spricht , so etwas war ihm noch I
nie vorgekommen Mauseplusch aber war glück¬
lich entkommen . Nun machte er sich auf den Weg ?
ins Dorf . Er suchte seine Muhme auf , bei der i
er vor seiner Reise gewohnt hatte . „Lieber will ,
ich mich mit dem MeMtopf der Muhme begnü - j
gcu , alz » . ein LiOeii bei Speck viMimit , dacht«

er . Hier bei der Muhme fühlte er sich nun molligund verbrachte den Winter unerkannt in ihrer
Nähe . Einige Tage vor dem Christfest bekam die
Muhme Besuch , dem sie etwas schenken wollte :
sie ging an ihre Truhe und kramte allerlei
Sachen heraus . Mauseplusch sah aus seinem
Versteck zu . Ans einmal nahm sie eine alte
Wurzel in die Hand und sprach zn dem Besuch '
„Stehst Du das ist eine Niestwurz !" wer von
von einem bösen Zauber befangen if: und ge .
nicht sie m der ChriMacht , der wird alsbald
" löst von allem Spuk .

" Kaum hatte Mause ,
plusch dies vernommen , so sprang er hervor
ü n

t J cr über die Hand , sodaß sie diebesagte Wurzel fallen ließ vor Schreck . Mause »
rl ep ^ e H fort 9 " r Plenen Türspaltehinaus über den Hof in die Scheune . Dort war -

' N froher Hoffnung die Hl . Christ -
nacht ab . Als die Glocken zu läuten ansingen ,saß die Muhme in ihrem Lehnstuhl vor dem
brennenden Bäumchen und betete für Plusch ,daß ihn der liebe Gott zur rechten Zeit gesund
heimkehren lasse . Mauseplusch aber oerschlang
nnterdessen in der Scheune die Niestwurz und
es fing an sich in ihm zu recken und dehnen und
plötzlich stand er in seiner früheren Gestalt . alS
gesunder großer Mann , wie er fortgegangen
war , in der Scheune . Er eilte ins Haus und
pochte an die Tür der Muhme . Als sie öffnete
stieß sie einen Freudenschrei ans : doch als sie
Plusch zum Willkomm küssen wollte , sah sie , daß
seine Wange zum Teil mit einem Mausefell be-
deckt war . An der Niestwurz nämlich , hatte ein
Stückchen gefehlt und daher war das Fellchen
ihm aus der Wange hasten geblieben und nie -
inals konnte er es entfernen . Die Muhme allein
erfuhr , wieso das gekommen , durste aber nichts
davon weitererzählen . Mansevlusch und Muhme
gierten nun zusammen fröhliche Weihnachten ,

r war znfrieden und wünschte niemals mehr
in reicher Mann zu werden .
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Vunte ltkronlk
Ueber die kurze Haartracht der Kranen hat der

englische Arzt Harpe ? RoKertS in London eine
Vorlesung gehalten , die manche treffcnde Ve -
merkung enthält . Herr Roberts sagte dieser
Haarmode ein « Dauer vieler Jahre - voraus .
Ihr Vorteil bestehe darin , daß kurzes Haar einen
gewissen Frauentyp sehr gut kleide . Das ge-lte
namentlich von Frauen mit ruiröer Äesichtssorm .
Dagegen sei der sogenannte Bubikopf nichts für
Frauen mit langem und schmalem Gesicht . Wenn
aber kurzes Haar eine Frau besonders gut
kleide , warum solle sie dann nicht eine Tracht
annehmen , die die Haarpflege in vieler Be -
Ziehung außerordentlich erleichtere . Ein Irrtum
fei es , anzunehmen , daß das Haar stärker werde
und wachse , wenn man es schneide . Der Haar -
wuchs werde dadurch im Gegenteil in keiner
Weise beeinflußt . Auch könne man sich keinen
besonderen Vorteil davon versprechen , daß bei
kurzgeschnittenem .Haar die frische Luft mehr an
die Haarwurzeln heranbringen könne Ein offen -
kundiger Nachteil der kurzen Haartracht livge
barin , daß die bloße Haut des Nackens der un -
mittelbaren Berührung mit gefärbten Stoffen
oder Pelzen ausgesetzt sei . Das dunklere Aus¬
sehen des Bubikopfes habe seine natürlichen
Gründe , da das Haar von der Spitze bis zur
Wurzel allmählich dunkler werde , langes Haar
also an den Spitzen etwas heller sei.

Der englische Pachtvertrag ans den Mannt
Cvcrest . Nach dem neusten mißglückten Ansturm
auf den Mount Everest ist verschiedentlich in
Zeitungen und Fachschristen die Frage aufgewor¬
fen worden , ob nicht der Versuch mit wirklichen
Bergführern zu machen sei. Bor allem wurde ,
wie die „Basier Nachrichten " meldeten , vor -
ge 'chlagen , schweizerische Alpinisten mit auf die
nächste Mount Everest Expedition zu nehmen . —
Nachdem General Bruce , nach seinem neusten
misMückten Ansturm , die Mount Everest Ex -
pedition als eine europäische Angelegenheit be-
zeichnet hat , unternahm es die Redaktion des
„Sport " in Zürich , an Bruce die Frage zu rich »
ten . ob seine Aussicht für ein Uebereinkommen
zwischen icm Mount Everest - Komitee und der
Schweiz , betreffend ein Zusammenarbeiten im

Sinne einer Mitnahme von Schweizer Berg -
führern bestünde . In seiner Antwort teilt nun
Bruce mit , daß er wohl den überaus großen
Vorteil eines solchen Zusammenwirkens einsehe ,
daß es aber ausgeschlossen sei , Schweizer Führer
mitzunehmen . Ueber die Gründe oieser ablehnen -
den Haltung wird in diesem Schreiben nichts
angedeutet . Man ist deshalb bloß auf die Ber -
mutung angewiesen , und da könnte vielleicht
vor allem ein Umstand wegleitend sein : die Aus -
schließung des alpinistisch ftdjcrlich vorzüglich ge¬
eigneten Kapitän Finch . Wie nämlich nun nach -
träglich verlautet , soll dieser tüchtige Bergsteiger
und Forscher nur deshalb nicht mehr mitgenom¬
men werden , weil er als Australier kein echter
Brite ist, sodaß also Chauvinismus als die Ur -
fache dieser exklusiven Handlung anzusehen wäre .
— Nun dürfte allerdings , wie der „Sport " auS -
führt , noch ein anderer Grund maßgebend für
diese schroff« Ablehnung sein . England ist es
nämlich nicht gleichgültig , welche Macht zuerst
öen Mount Everest erobert ? denn dieser würde
das tibetanische Volk eine göttliche Verehrung
entgegenbringen . Es ist >?>lso nicht Hos der reine
Sportgeist , der die Engländer zu dieser Expedi -
tion antreibt , sondern vielmehr der Zweck einer
moralischen Beeinflussung Tibets .

Versnchs -Affen . Aus Bombay wird berichtet ,
daß die Erfolge der Veriüngungsmethoden der
Doktoren Woronoff und Steinach einen lebhaf -
ten Erporthandel von Affen nach Europa mit
sich gebracht habe : iede Woche wird eine große
Anzahl von Tieren lebend gefangen und sofort
nach Europa verschifft .

Literatur
Der Weltkrieg 1914 — 1918 .

Bearbeitet im Reichsarchiv .
Unter diesem Titel wird ein auf den Urkunden

fußendes , umfassendes amtliches Kricgswcrk ver -
öffentlicht werden . Es hat den von den beut -
sehen Heeren auf den verschiedenen Fronten ge-
führten Landkrieg in allen feinen Formen und
Auswirkungen zum Gegenstand . In ihm virö
uuserm Volke die mit Recht geforderte grunb -
legende , zuverlässige Darstellung des Mltlrie -
ges geboten . Sie arbeitet vor allem das Wollen

und Vollbringen der höheren Führung und die
gewaltigen Kampsleistungen der Truppe in i' ro -
ßen Linien heraus und will verständlich machen
und zur Anschauung bringen , warum troy alle -
dem das Endergebnis kein glückliches war .

Zunächst gelangten im November die beiden
ersten Bände zur Ausgabe :

I. Die Grenzschlachtcn im Weste « .
Etwa 712 S . mit zahlreichen mehrfarb . Karten .

n . Die Befreiung Ostpreußens .
Etwa 420 S . mit zahlreichen mehrfarb . Karten .

Die „Grenzfchlachten im Westen " zählen nach
Zahl der Streiter und räumlicher Ausdehnung
zu den größten Schlachthandlungen der Welt -
geschichte aller Zeiten : sie sind hier zum ersten
Male vollständig , unter Heranziehung des ge-
samten amtlichen , sowie des umfangreichen pri -
vaten u . literarisch . Quellenmaterials zusammen -
hängend dargestellt . Es wird jeden deutschen
Leser in hohem Grade fesseln , zu erfahren , wie
nahe Deutschland damals dank der über jedes
Lob erhabenen Leistungen der Truppe dem er -
strebten Ziele gewesen ist , durch einen schnellen
Erfolg eine Feldzugsentscheidung im Westen
herbeizuführen . Die Gründe , warum diese nicht
erreicht wurde , sind hier zum ersten Male in
aller Offenheit dargelegt worden .

Der zweite Band „Die Befreiung Ostpreu -
ßens " beleuchtet einen der spannendsten Ab -
schnitte des ganzen Weltkrieges . Der Leser wird
in lebendiger und fesselnder Darstellung durch
alle Wechselsälle der kriegerischen Ereignisse bis
zu dem glänzenden Höhepunkt der Schlacht von
Tanncnberg mitgeführt . Diese Schlacht ist mit
Recht als die größte Vernichtungsschlacht , die je
geschlagen wurde , bezeichnet worden . Seit (5an -
nae war eS keinem Heer mehr gelungen , einen
an Zahl überlegenen Gegner zu umzingeln .
Dieses glänzende Endergebnis ist ein Meister -
stück deutscher Führnngskunst . Die Darstellung
bringt auch die erste einwandfreie Schilderung
der bisher völlig ungeklärten Vorgänge anf rus -
sicher Seite , die von hohem geschichtlichen In -
icresse ist . Die Befreiung Ostpreußens gehört
zu den Großtaten deutscher vaterländischer Ge -
schichte.

Die weiteren Bände werden in etwa einjäh -
rigen Zwischenräumen folgen . Zunächst sind in
Aussicht genommen : 3 . Band : Die Macne -

fch lacht : 4. Band : Der Feldzug im
Osten im Jahre ISIS .

Das Werk wird ein seinem Inhalt enisvre -
chendes würdiges Gewand erhalten , so daß es
zugleich eine Zierde jeder Bücherei bilden wird :
das Papier rcinweiß und holzfrei , die Einbände
nach künstlerischem Entwurf von Professor Tie ?
mann in schönem Ganzleinen oder in geschmack-
vollem Halbleder . Die zahlreichen Kartenbei -
lagen , welche die Darstellung ergänzen , werden
in besonderen Kartentaschen den Bänden an -
gefügt .

sämtlicheNachrichten
Ernennungen . Versetzungen . Zuruhefetzuugen ufw .

der vlaumäfnncu Beamte »
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Eruauut : Rottenmeister Emil Bertfchin >n örci -
bürg zum vlanmäkigen Polizciwachtmcifter ,

Versetzt : Oberrcvilor Ludwig Hetz in Karlsruhe zum
Bezirksamt Pforzbeim .

In deu einstweilige » Ruhestand verletzt : Miniilerial -
rechnungsrat Karl Schmitt beim Miniitcriiuu des
Innern .

Zuruhcacfeöt aus Ansncheu : BcrwaltungsfckretSr
Hugo H o s m a tt n in f reiburg .

Znruliegefctzt : Polizeikommissär Friedrich Kläger in
Rastatt .

Ministerium des Äulius und Unterrichts
Ernannt : Kanzleiaisssteut Hubert Ehret !>•.'! Uni¬

versitätsbibliothek in Freiburg zum Ver .valtungsaisi -
stent daselbst .

Verliehen : den Privatdozenten an der Universität
Freiburg Tr . Hermann Raul mann und ? r . Ernst
Engelking die Amtsbezeichnung auh .>rord >inticher
Professor für die Tauer ihrer Zugehörigkeit zum Lehr -
körver der Universität .

Zuruhegefetzt : Professor Theobor H o r n u n g am
Realgymnasium in Euenheim , Oberreallebrer l . f R .
Alfred Susfann in Radolfzell , Reallchrer Jalob
L i t f ch g i in Baden .

Ministerium der Finanzen
Versetzt : der Bauoberfckretär Max Gerhard ! tu

Lörrach zum Bezirksbanam » Donaueschin .ien , ber Bau¬
meister Otto E h m a n n in Ofienburg nun Bezirks -
bauamt Lörrachs ber Verwaltungsiekretär Ernst a ch
in Lörrach zum Bezirksbauamt Offcnburg , der Berwal -
tungSasiistent Wilhelm Meier in Konstinz 411m Be¬
zirksbauamt Lörrach und die Kanzleiaffist ?ntin Lnzie
Zöller in Offenburg zum Bezirksbauinrt Konstanz .

— Beste Qualitäten — Enorm billig —

Crepe de chine in allen Farben Mtr. 8 . 50
Eolienne , neue moä . Farben . . Mtr . 8 . —

Crepe Marocain i . Wolle u. Seide Mtr. 8.. 4 .80

Etagen -
Gescliäit Ernst Junge Kaiserstr . 79

2 Treppen .

sr
(E. V .)

Donnerstag , 15 . Januar , abends 81 Uhr ,
im Saale der „Vier Jahreszeiten " , Hebelstr .

Oeffentliche Versammlung mit Vortrag
über :

Zweck u . Ziele der homöop . Krankenkasse
Freie Aussprache . Der Vorstand . Eintritt frei

Junge , tüchtige
Schneiderin

nimmt noch Kunden an .
; . » >>$> nanjits I i» «
y • ttö e - ttitD Tan » »' »
aaraerobe , in u . auß .
iew Haufe .
Lansive . Marienstr .4ä,H

Wgelro
'
sen :

Neue
Holländer

Sülsen -

K« iW
12 » 1

sitnotf

1 mm
20 Pf«3

Stück

Bestrafung mm
EiMmmenstMr - MttMLW .

Die Kanfleute S « « o igaifiw » " « in Karlsruhe
Weftendstratze 24 und Ct <o Raibmann in Karls¬
ruhe . Stefanienftrake 68, Mitinhaber der offenen
Handelsgesellschaft S . Nachmann in Durlach , sind
wegen vollendeter Einkommen -euer i ® w "ec =
zieh » »« am 12 . Seviember 192S1 mit Geldstrafen
von c 3509000 Mart bestraft worden .

Karlsruhe , ber 12 . Januar 1925.

Das Finanzamt KaMMe-StM.
BiMnstmmnholz Bertauf .

Da ? Bad . Forstamt Mitteldera in Ettlingen
verkauft am 22 . Januar 1925 freihändig 440 | st .u.
Buchenftaminholz I .- V . Klasse in 4 Losen . Anae .
böte in Prozenten der Goldmarkgrundprcise bis
22. Januar erbeten . Losverzelchnisse und nähere
Auskunft durch daS Horstamt .

VELA
Monatsv - rsaMinluna an » 15 . Aannar 192a.
avenos SUl r . in , Monlnaer — Concotd -asaal .

Tagesordnung bringt u . a . :
Jahreshauptversammlung . Einkommensfragen ,

Penfionsversorgung . ^Pünktliches und zahlreiche ? rfcheinen erforderlich
« ereintgnng dr lci >cnd n angestellte « in
Ha .idel u . Zndistrie . Ortsgruppe Karlsruhe .

Der Boritana .

Taglich 8 Uhr abends

Varietf -VorsIellURg

Konzert ' und Slimmuvss -
siingerj »

empfiehlt sich für Konzert u . Vereinsfestlichkeiten .
Kaiserstrafte 70, 3. Stock rechts .

liier - Miliiiig - lirriclt
erteilt

W. Zimmermann , Uh' andsiraße 3
werden fachgemäß angeter I
tigt u .umgearbtit Leibnitz !
str 2 IV . Ecke Südendstr

Mittwoch , 11 .Tannar 19"5
abds . Vi9 Uhr, im Saal II
der . Branere Sehreirpp

Wald -straüe
Monats - Versammlun
1. Oesch 'iftUchas
2. Vor rac v. Herrn Obaf-

hanrat Blaser bei der
Land wir t - chaftskara -

mer über ..Obstbau im
Kleingarten "

3. Pflanzen - Verlosung
Oer Vorstand .

Hsiraken
vermittelt streng reell
Frau H . ErzZnger .

Karlsruhe . Zahrinaer -
strahe 27. 3. Stock .

Rückporto erwünscht .

Inventar - Ausverkauf
Schluß des Verkaufs Samstag , 17 . Januar

In uaserem Zweiggeschäft , Kaiserstrafle 113, kommen große Mengen Strumpfwaren , Trikotagen ,
Herrenartikel , Handschuhe etc . zu weit herabgesetzten Preisen zum Verkauf . — Einige Beispiele :

Damen -Strümpfe 0 .38
Seldenflor -Striimpfe 1.60
Dainen -Strümple , reine Wolle . . . . Mk . 2 .25
Wollene Kinder -Handschuhe . . . . Mk . 0 .60
Damen -Handschuhe , halb gefüttert . . Mk . 0 .90
Herren -Handschuhe , Leder - Imit . . , , Mk 1.25

Kinder - Strümpfe , reine Wolle
Größe 2—5 Mk . 1 .50
Größe 6—8 , . , Mk 1.90
Größe 9— 11 . Mk . 2 .25

Herren -Unterjacken , wollgeraischt . , Mk . 1.90
Herren -Unterhosen , wollgemischt . . . Mk . 2 .30
Normal -Hemden , wollgemischt . . . . Mk . 230
Schluplhosen , verschiedene Farben . . Mk . 1.00

W
.

BOLÄNPER ;

OPEL - AUTOMOBILE
Neos Modelle / 4 PS / 1629

Zweisitzer , mit BaUon -Reifen Kk. 4 OOO.—
Dreisitzer , mit Ballon -Rolfen Mk. 4 « OO. —
Iinienstcuer - Iilmnslne , Dreisitzer . , . . Xk. 56 <IO —
Geschält »- Kastenwagren Mk. 4200 .—

» b Werk
6 lach bereift, Ledarpolsterung , Bosch -licht und -Anlasser. Dl# Zweisiber, sowie
Drelsitier außerdem mit Windschutzscheibe and Verdeck mit Seitenteilen. Ver¬
brauch 5 Liter Benzin auf 10U Kilometer . Prompt lieferbar. Prospekt auf Wunsch .

SKSIERiL - VEBTBKTER :

Autovnobühaus Peter Eberhardf
Karlsruhe / Telephon 7S53 und 7554

AW

AMMiM
von Maschincnfabr . A . G f. d . Vertrieb erstklassig .
Zentrifugen , Butterm .. Iauchev . iür Baden , eventl .
a . Rheinvlalz aelucht . Kirmcn od. Serren . welche
die in Betracht komm . Sändlerkundkch . reaelmäf !.
bes . resp . bes . lassen , wollen Angebote unt . Nr . 'J590

ins Tagblattbüro einreichen .

kl» KiUMMi - EnsriK- Geschäft
sucht für Lager und

Besuch
Her Karlsruher Kandiciiaü
einen branchekundigen , zuverlässigen und er¬
fahrenen jungen Mann zu mögl . baldigem
Eintritt . — Angebote mit Angabe der bisher .
Tätigkeit und Gehaltsansprüchen an Rudolf
Mosse unter Nr . F . K . 4012 in Karlsruhe erb .

Ordentliches , fleißiges
Mädchen

i . Alter v . 22 — 24 I . zum
1. Febr . gesucht , Bauer ,
Nllvpurrerstr . 10 ' B. Stck .

Ä NäHmaschln« 70 M .
© errcurah . wie neu . f>5 .
!i a.ut erb . , abzug . . auch
^ eilz . ^ alanenvlalz 7 .
, » « ni » rd .
fast neu . bill -u verkai »,

Kartenstratze 10. Oos .

Allmmovtjone .
Platten

Ä Teilzaliluna billigst
Pianobaus G . Snuz .

ffrotu ' iiffr in jcl

©rnmmopöonmit in
Platten

•W J ! h Damenrad neu .
abzugeben :

» akaiien vlat » 7. ftoi .

Schnauder
Jahr alt . rafsenrein .

I -> Stammbaum abzug .
Erfr . Westendstr . 28. vt .

Tüchtige , saubere Frau
emvfiehltsichimWasebe »
« nd Ptttten . Angebote
unter Nr . 2552 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

UMZMW
Pwmno

egen Kasse zu kauf , ges,
. lugeb . in . Preis unt . Nr .
2S S7 i . Ta gbl attbüro erb .

Solid »?
KMN' N Wer

gesucht . Angeb . unt . Nr .
12598 i . Tagblattbüro erb .

stürkwMt
wird zum K' afchen und
Bügeln angenommen :

Zirhrit
^

isritrasie itZ.

und Flickerin nimmt
wieder Kundschaft an .

Lessingttrafte 9, XV.

0 {alb (einen
in cer/c/ireaenen 'Breiten

ßeinenrefle
bedeutend unter 'Preis

5ejcßwifle . r fäaer
'Walaftr. S7 Telephon 579

&c*£ c*xtt ®<x >ao <yo ^ aDC»o <ttvaO ' a& cir >

Postfarif
vom l . Januar

Preis 10 Pleonig

Zu haben in der Geschäfts¬
stelle des Tagblatts , Ritterstr . 1

ÄOM * X» ^ <aDOKXJ » >SOIOOia » ^ C3» CWOeo

Rußfetl

»Pfund so Pfs -

Feinsteim
loroorlne

Ersatz für
Tafelbutter
ii f.
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